
Besprechungen

tig handhabrt und, nÖötıg, durch anders- Aspekte der johanneischen Theologie SOW1e
Analysen erganzt. Auch WEeNnN das vorrangıger Aussageabsichten dieses immer

Ergebnis vielleicht ıcht 1n jeder Hiınsıcht noch rätselvollen Evangeliums. Außer Frage
überzeugt die Verfasserfrage des Evange- steht, da{ß Johannes dıe Stellung des Petrus
lıums bleibt ausgeklammert), bietet die durch die Gegenüberstellung MI1t dem 1eb-
Studie doch wertvolle Einblicke 1n wichtige lingsjünger relatıviert. Steinmetz 57

DIESEM EFT

Am November 1973 hielt der Brüsseler Kardinal LEON JOSEPH SUENENS 1n Worms einen
vielbeachteten Vortrag Er se1 überzeugt, betonte CI, da{fß aller derzeitigen Schwier1g-
keiten zahlreiche Gründe ZUr christlichen Hoffnung berechtigen, auch aut dem Gebiet der Oku-
1NEeNEeE. Wır bringen den leicht gekürzten ext seıiner Ausführungen.

Unsere heutige Welt wırd ma{fßgeblich VO: Arbeitsleben gepragt OSWALD VO NELL-BREU-
NING ze1gt, da{fß die Kıirche 1n dieser Weltrt 1UX soviel gelten wird, Ww1e S1e azu beiträgt, die
Arbeitswelt menschlicher machen. Ihr Beitrag könnte ber nıcht primär 1n konkreten Hand-
lungsanweisungen bestehen, sondern 1n der Weckung der Gewiıissen un deren Verantwortungs-
bereitschaft. Sıe se1 keine achliche, sondern eine moralısche Instanz.

Die Meditationsbewegung der etzten Jahre WIr vers  j1eden beurteilt. Dıie eiınen sehen 1n ıhr
einen (oder den einzıgen) Weg ursprünglicher religiöser Erfahrung. Andere meınen, Ss1e
würde 1n einem ziellosen Psychotraining 1Ur ZU: riäumen anımıeren und schließlich Frustra-
t10N CN. BERNHARD GROM, Protessor für Religionspsychologie un Religionspädagogik

der Hochschule für Philosophie-Philosophische Fakultät 5 ] In München, untersucht die Un=
klarheiten, denen diese Bewegung eidet, und weist auf Wege hın, die noch auszubauen
waren.

ERNST JOSEF RZYWON versucht, die Frage nach der Verhältnisbestimmung VO Literatur-
wissenscha un Theologie aut eine breıitere Grundlage tellen. Auf dem Hintergrund der
gegenwärtıigen Theoriebildung 1n der Literaturwissens  A entwirft die Prinzıpıen einer
hypothetischen Liıteraturtheologie.

WALTER EISERT analysiert die vielfältigen Versuche, alle Lebensbereiche der Herrschaft der
Politik unterwerten. Er zeigt die Gefahren solcher Bestrebungen un! sıch mıiıt ıhnen
kritisch auseinander, ıcht zuletzt aufgrund eigener Erfahrungen 1n der Vergangenheıt. Vgl
diesem Themenkreıs auch seinen Autsatz „Agıtatorische Bewußtseinsverengung“ 1mM Juniheft
1972
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